
  

  

  

  

  

  

  
  

  

  

          

  

  
    

  
  

  
  

 



  

  

Was wir in der letzten Ausgabe bereits 
befürchtet haben, ist eingetreten, 

r. Das Projekt Schwertfegergasse, ist ge- 
platzt. Dert sollte das neue Jugend- 
zentrum entstshen, 

Trotz des Versuches den Wehrdienst zu verweigern, ist der 
bisherige stellvertretende Chefredakteur des "Holzwurn" 
am 1.4.77 zur Bundeswehr eingezogen worden. Mehr Glück b hatten zwei andere Redakteure, die erfolgreich als Wehr. 
dienstverweigerer anerkannt worden sind, 

N Neuer "Vize!" im Redaktionteam ist jetzt Werner Beck, 

Dankbar sind wir immer wieder, wenn Artikel’aus dem "Holzwurm" in der Lokalpresse veröffentlicht werden, Nur muß es Be 
währleiset sein, daß unsere Redaktionsmeinung nicht falsch 
interpretiert werden kann. So kann es in keiner Weise 
davon die Rede sein, daß wir in der letzten Ausgabe 
das Jugendamt angreifen wollten, wie dies in der WAZ 
behauptet worden ist, Hr wollten lediglich das Verhalten einiger Mitarbeiter kritisieren, ya 

Viel Spaß bei der Lektüre Er, 
wünscht Euer Hebbert 

Der Holzwurm wird von den Jugendlichen des Jugend. Info. Treffs, RE, Herner Str, 13 herausgegeben und ist eine Zeitschrift nach dem $ 9,2 des Pressegesetzes NRW, 
Verantwortlicher Redakteur: Erich Schorn 
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 Eehlpla nungen 
Die Stadt kann zur 2eit kein Gebäude fir 

ein neves Jugendzentrum anbieten 

  
Be; en 

  

  

Die_ Jugendlichen sind schwer enttduscht 
  

Nach der Schließung des Jugendzentrums Löhrhof, wird 

es in den nächsten zwei Jahren kein neues Jugendzentrum 

{m Bereich der Altstadt von Recklinghausen geben! 

Wann danach eins kommen wird,ist ebenfalls noch unwahr- 

scheinlich, 

Fest steht: Die Jugetdlichen im Bereich der Altstadt 

sind von der Verwaltung der Stadt Recklinghausen 

nicht ausreichend informiert worden] 

Dasselbe gilt für das Jugendamt, das offensichtlich 

nicht über die baulichen Verfallserscheinungen des 

Hauses Schwertfegergasse ausreichend informiert worden 

ist. 

Nachdem der "Holzwurm" bereits in der letzten Ausgabe 

diese Vorgänge angedeutet hat, kam die ganze Sache 

bei der letzten Sitzung des Jugenäwohlfahrtsausschusses 

zur Sprache, auf dem Theo Ramhorst und Jochen Welt 

schwere Vorwürfe gegn das Liegenschaftsamt und das 

Bauamt erhoben, 

Nachdem die Jugendlichen bereits das Haus Schwert- 

fegergasse 2 besichtigt und eine Raumkonzeption er- 

stellt haben,sind nun die Chancen auf die Realisierung 

dieses Projektes auf einen Nullpunkt gesunken. 

So teilte Stadtjugendpfleger Borzichowski dem JWA mit, 

daß die Umbaukosten so hoch seien, daß dafür ein neues 

Haus gebaut werden könne. Hinzu kommt, daß man erst 

aus der Zeitung erfahren habe, daß in ummittelbarer 

Nähe des Hauses ein neuer Wohnkhlockıentstehen soll. 

Besonders tragisch wird die Angelegenheit dadurch, daß 

L keinerlei Alternativen zur Verfügung stehen, 

» » Komme nter



Kommentar: 
  

Den ugendlichen 

ha ıne 

Was von uns bereits in der 

letzten Ausgabe vermutet 

und befürchtet worden ist, 

ist nun Wirklichkeit ge- 

worden. 

Das Projekt Schwertfeger- 

gasse ist so gut wie geplatzt. 

Sowohl der Experte des Landes- 

jugendamtes als auch das sta- 

tisch®e Gutachten lassen kei- 

nen Zweifel daran, daß das 

Projekt wesentlich höhere 

Geldmittel verschlingen wird 

als die angenommenen 140 oooDI. 

Was kommt nun? 

Auf diese Frage scheint kein 

Verantwortlicher Bescheid zu 

wissen. Was ist mit den Ver- 

sprechungen der Herren Wolfran, 

Gausmann, Ramhorst usw., SO0- 

bald wie möglich ein neues 

Jugendzentrum zu erstellen? 

Fest steht, da die Planungen 

wieder an einen Nullpunkt 

angelangt eb sind. Und 

das,nachdem das Jugendzen- 

trum Löhrhof fast ein Jahr 

geschlossen ist bzw. über 

die Schließkung beschlossen 

worden ist. 

e 

Eins muß daraus gefolgert 

werden: 

Von den entscheidenen Seiten 

ist diesem Projekt anscheinend 

keine große Bedeutung zuge- 

messen worden! 

Keine 
  

Alternativen 
  

Hier zeigt sich deutlich, an 

welcher Stelle die Jugendlichen 

unserer Stadt rangieren. 

Eines wurde durch die Fehlpla- 

nungen erreicht: 

Die Jugendlichen sind stark ver- 

ärgert und das JIT kann über eine 

solange Zeit keine Jugendlichen 

in seinen Räumen halten, wie 

wir schon des öfteren geschrie- 

ben haben, 

Es bleibt nur zu hoffen, daß 

sich schnellstens andere Lö- 

sungsmöglichkeiten anbieten. 

Ven einer städtischen Jugend- 

arbeit innerhalb der Altsstadt 

kann sowieso keine# Rede mehr 

sein, Erich Schorn 

S



Lebens 
  

PR 

Im dritten Teil unserer Serie 

über die Probleme von Jugend- 

lichen und den Einrichtungen, 

die versuchen Jugendlichen zu 

helfen, beginnen wir mit ei- 

ner Institution, die in Reck- 

robleme ]l 

  

DE re a GE, 

linghausen wenig bekannt ist. 

Gemeint ist hier die Psycho- 
logische Beratungsstelle an 

der Paulusstr, Träger ist der 

Kreis Recklinghausen. 

  

  

    
   

                    

        

  

In dieser Beratungsstelle aPf- 

beiten 10 hauptamtliche Kräf- 

te mit. 3 Psychologen, '2 So- 

zialarbeiter, 1 Sozialpädago- 

ge, 1 Erzieher und drei ange- 

stellte Bürokräfte,. Alle diese 

Mitarbeiter sind nach Auskunft 

lastet. - Neben den hauptant- 

lichen Mitarbeitern ich noch 

eine Fachärztin, 2 Sprachleh- 

rer und ] Lehrer nebenanmtlich 

hier tätig. 

Die Statistik weist aus,daß 

1976 1568 Kinder und Jugend- 

liche Braten werden sollten, 

Da nur ein geringer Prozent- 

satz dieser Personen über 13 

Jahre alt war, fällt diese 

der Beratungsstelle voll ausge- 

[ Bychab aus Beralungestelle 
- Bericht - 

Einrichtung ein wenig aus un- 

seren Prohlemkreis Jugendhil- 

fen heraus. 

Nur selten finden Jugendliche 

von sich aus den Weg zu die- 

ser Beratungsstelle» 

.Die Beratungsmethode sieht so 

aus, daß zuerst versucht wird, 

die Problemlage des Betroffe- 

nen festzustellen, um dann 

Vorschläge zur Problemlösung zu 

machen. - So arbeitet man dann 

auch stark mit Heimen, Schulen 

und Jugendamt zusammen. Infor- 

mationen an diese Einrichtungen 

erfolgen aber nur unter der 

ausdrücklichen Einwilligung des 

Betroffenen bzw. Erziehungsbe- 

rechtigten. 
  

  

  
. 

Kormenker Die Be- 

ratungsstelle stellt u 

eine Feuerwehr für den Bereich 

Erziehung dag; da,wo die üb- 

lichen Erziehungsmethoden 

— 

.cht zum Ziel führen, müssen 

Psychologen und Pädagogen aus- 

helfen. 

Fine offene Arbeit der Beratung- 

  

  

 



stelle wird einmal durch die 

bei den Jugendlichen vorhande- 

ne Schwellenangst verhindert, 
. zweitens . 
undYist sie nicht möglich, da 

die Belastung durch die Arbeit 

mit den an sie überwiesenen Per- 

sonen so sroß ist, daß keine 

  

ol Kmtaktstell 

Die Kontaktstelle im Neubauge- 

biet QAuellberg, das vom Caritas- 

Verband getragen wird, ist ein 

weiteres Haus,in dem Kinder- 

und Jugendarbeit geleistet wird. 

Hier haben Kinder und Ju- 

gendlich die Föglichkeit sich 

zu treffen und aufzuhalten, oder 

auch eines der Gruppenangebote 

wahrzunehmen. Das jeweilige 

Angebot wird im Voraus geplant, 

wobei die Besucher ds Recht 

haben mitzureden, auch wenn 

dies bis jetzt in der Praxis 

nur geringfügig genutzt wird. 

Innerhalb des Hauses gibtYzum 

Beisptel eine Diskotheken- 

gruppe, die auch den Diskothe- 

kenraum selbst hergerichtet 

hat, und eine Medienzrunrpe. Das 

Angebot erstreckt sich weiter 

auf gemeinsame Unternehmungen. 

Konzertbesuche, Bäderbesuche 

und Ausflüge wechseln sich ab, 

Zeit mehr bleibt, vorbeugende 

Arbeiten durchzuführen. 

Den an den Begriff Beratungs- 

stelle geknüften Inhalt kön- 

nen die Miterbeiter aus diesem 

Grunde nicht in die Praxis um- 

setzen. ip 

  

Quelberg nn 

Die Mitarbeiter des Hauses 

vergehen ihre Aufgabe dahinge- 

hend, den Besuchern zu einer 

Vertrauenspverson zu werden. So 

sehen sie ihren Standort 

auf der Seite der Jugendlichen, 

Daneben steht gleichwertig die 

Überlegung, daß die Gruppen ein 

Gefihl der Geborgenheit ver- 

mitteln. Dieses Grupnengefühl 

scheint als Gegensatz zu dem 

Problemkreis Eltern-Kind not- 

wendig zu sein. - In Gruppen- 

gesprächen, wie es zum Beispiel 

zum Thema Sexualität geschehen 

ist, können eigene Prohleme mit 

enderen Jusendlichen besprochen 

werden, Fler besteht sie Yöglich- 

keit zu erfahren, daß andere die 

zleichen Probleme haben, und sie 

somit nicht von einem allein 

ausgeranfen sind. Das Anzebot 

einer Vertrauensperson und das 

Anbieten einer Grupne sollen mit- 

/



helfen,den Problemen, die vor- 

allem aus der Eltern-Kind-Bezieh- 

ung entstehen, ein Gegengewicht 

gegenüberzustellen. Der Versuch 

. der Mitarbeiter durch Gesprä- 
che mit den Eltern,die Prode- 

me der angesprochenen Beziehung. 

zu verringern, sind geschei- 

tert. 

Daher werden die momentan an- 

gebotenen kleinen Hilfen als 

nur vorübergehend angesehen. 

Als Ziel wird von den Mitar- 

beitern angesehen, dem Jugend- 

lichen eine echte Alternative 

zum familären Bereich anzu- 

bieten, Als eine solche Klter- 

native würde die von W. 

Pesaxra in derletzten Ausgabe 

angesprochene Wohngemeinschaft 

angesehen. Hier wäre die Er- 

lernung von Selbstständigkeit 

und die Erprobung der eigenen 

Fähigkeiten ohne die Abhängig- 

keit vom Elternhaus möglich, 

Im Gegensatz zur Psycho- 

logischen Beratungsstelle kann 

das Quellberghaus Hilfestell- 

ungen dann geben, wenn ein 

Problem da ist; dies ist mög- 

lich, da die Schwellenangst 

viel geringer ist und weil 

hier ein stärkerer menschli- 

cher Bezug möglich ist, 

Da die Besuchergruppe nicht 

so fest zusammengefügt sein 

soll, ist für den neuen Be- 

‘ sucher die Möglichkeit des 

Kontaktes gegeben, wodurch 

er dann möglicherweise kleine 

Hilfen erhält. rk 

Brutzel-Ecke 
Nach drei herzhaften Gerich- 

ten stehen heute süße Mehlpfann- 

kuchen mit einer Kirschsoße auf 

dem Brutzel - Ecken - Speise- 

Programm. 

Folgende Zutaten benötigt ihr 

um 6 -7 Mehlpfannekuchen herzu- 

stellen: 

4 Eier, 100g Zucker, 

eine Prise Salz, 

1 Rumaro- 

ma, 500g Mehl, 

1 Teelöffel Backpulver, etwas 

Wasser und Pflanzenöl zum Aus- 

backen. 

Die Eier, den Zucker, das Rum- 

aroma werden in einer Schüssel 

mit einem Schneebesen schaumig 

geschlagen. Das Mehl mit dem 

Backpulver vermischen und durch 

ein Sieb nach und nach zu der 

Masse geben. Alles gut verrüh- 

ren. 

Nun gebt soviel Wasser zum Teig 

bis er etwas dickflüssiger als 

Milch ist, 

Den Boden einer Pfanne bedeckt 

mit Pflanzenöl laßt ihr heiß 

werden. Den Teig gebt nun hin- 

hein. Z ERlöffel reichen für



einen Pfannkuchen. Werden Rän- 

der des Pfannkuchen hellbraun, 

dreht ihn mit einem Pfannen- 

messer um (geübte Köche können 
durch ein schwungvolles Hoch- 

schnellen der Pfanne und ge- 

schicktes Auffangen des Pfann- 
kuchen die gleiche Wirkung er- 

zielen), 

Nach Fertierstellung eines Mehl- 
pfannkuchen muß das Fett in 

der Pf-nne nachgefüllt werden, 
damitder Teig nicht anbrennt. 

Ihr könnt die gebackenen Pfann- 

kuchen "nur! essen, oder aber 

wie ich sie gerne esse, mit an- 

gedickten Kirschen aus dem Glas 

füllen. | 
Die Kirsch-NSoße", bestehend aus 

3 Eßlöffeln Zucker, einem Glas 

Kirschen und einer Tüte Va- 

nillepuddingpulver, wird wie 

folgt zubereitet; 

Die 3 Eßlöffel Zucker verteilt 

auf dem Boden eines Topfes, 

schüttet ein Glas Kirschen hin- 

zu und bringt das Ganze zum 

Kochen. 

In der Zwischenzeit rührt eine 
Tüte Puddingpulver mit drei 
ERlöffeln Wasser in einer 

TAsse solange, bis keine Klum- 
pen mehr sichtbar sind. 

Sobald die Kirschen kochen, 

schüttet ihr das gut durchge- 
rührte Pulver ein. Rührt so- 
lange bis die Masse nocheinmal 
kocht und nehmt dann Top vom 

Ofen. 

Nach 5 minütigem Abkühlen be- 

streicht die eine Hälfte des 

Pfannkuchen mit den angedick- 
ten Kirschen und klappt die an- 
dere Hälfte darüber. 

Tschüß bis zum nächsten 

Brutzeln 

Beate 
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BERUFSVERBOTE 

  

in der BRD“ 
  

Es begann vor etwa zehn Jahren, Die 

Revolte der Studenten an den Univer- 

sitäten hatte das Bürgertum aufge- 

schreckt. 

Der Aufruf linker Studenten den 

"Marsch' durch die Institutionem" an. 

zutreten, um die Gesellschaft von 

der Basis her zu verändern, ließ vie. 

le befürchten, daß bald linke Lehrer 

ihren Schülern die Ideen von Marx 

mehebringen und diese so zur Verän- 

derung der Gesellschaft motivieren 

würden. 

Die Antwort auf diese Herausforderung 

kam mit einiger Verspätung. 

Am 28.1.1972 beschlossen die Minister. 

präsidenten die "Grundsätze zur Frage 

der verfassungsfeindlichen Kräfte im 

öffentlichen Dienst." 

Fünf Jahre sind seit der Praktizie- 

rung dieses Erlasses vergangen und es 

ist Zeit,über die Folgen, dieser mit 

unserem Grundgesetz nicht zu vereinba- 

renden Entscheidung, Bilanz zu ziehen, 

Die Berufsverbote haben berechtigte 

Zweifel an der Liberalität in unseren 

Staat aufkommen lassen, 

Nach Informationen der Initiative 

"Verteidigt die Grundrechte - Sozial- 

demokraten gegen den Abbau demokra- 

tischer Rechte" 

- sind seit 1972 553 linke und 5 rechte 

Bewerber mit der Begründung nicht in 

10 

den öffentlichen Dienst aufge. 

nommen worden, sie bieten nicht 

die Gewähr dafür, jederzeit für 
die freiheitlich-demokratische 

— 
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r asunsc vuhelin Frieden 

Grundordnung des Grundgesetzes 

einzutreten, 

- sind seit 1973 nach offiziellem 

Angaben im Bundesgebiet 454 585 

und in Nordrhein-Westfalen 

84 308 Personen von den Ver- 

fassungsschutzbehörden auf ihre 

Verfassungstreue. überprüft wor- 

den. 

  

Die gesetzeswidrige Praxis der 

Berufsverbote wird z.B. dadurch 

deutlich 

- wenn allein die Mitgliedschaft 

in einer nicht verbotenen Partei 

bzw. Vereinigung als Ablehnungs- 

grund ausreicht 

- wenn Betroffenen im Anhörungs- 

verfahren ein Rechtsbeistand 

verwehrt wird 

- wenn die Ablehnungsgründe sich 

auf von Spitzeln zusammengetra- 

gene "Erkenntnisse" der Ver- 

fassungsschutzbehörden stützen,



- wenn Bewerbern nicht konkrete 

Handlungen, sondern ihre poli- 

tische Gesinnung zum Vorwurf ge- 

macht wird 

- wenn den Betroffenen die Be- 

weislast für ihre Verfassungs- 

treue auferlegt wird 

- wenn in CDU/CSU-regierten Län- 
dern auch Sozialdemokraten und 

Liberale nicht zum öffentlichen 

Dienst zugelassen werden, 
Die Berufsverbote richten sich 

  

„sie wolleu Lelweviu Wevdeu ı obwohl 
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    E_____ PA 
längst nicht mehr nur gegen DKP- 

Mitglieder, sondern auch gegen 
Mitglieder anerkannter demokra. 

tischer Parteien wie SPD und FDP, 
Dagegen haben NPD_-Aktivisten in 
der Regel nichts zu befürchten. 

Einige Opfer dieses unsinnigen 
Erlasses seien hier genannt: 

  

Rüdiger Offergeld, SPD/GEW 
Wilfried Wolf, SPD 

Rolf Eickmaier, SPD 
Rainer Kordatzki, SPD 

Monika Retterath, SPD 

Reinhard Iaudi, SPD 

Hans Kolb, SPD 

Beate Weid, SPD 

Charlotte Nieß, SPD 
(in Bayern abgelehnt worden, 
inzwischen in NRW eingestellt) 

Prof. Narr, SPD 

Rudolf Renner, FDP 

Gerhard Kraner, FDP 

Die Folgen dieser Gesinnungs- 

schnüffelei sind Angst und Duck- 

mäusertum an Schulen und Hoch- 

schulen, sowie eine Hochkonjunk- 

tur des Denunziantentuns. 

Auch in der privaten Wirtschaft 

ist es üblich geworden, mit Hilfe 

von Detekteien Arbeiter und Ange- 

stellte zu bespitzeln und schwarze 

Listen anzulegen. 

Bei vielen ist inzwischen das Be- 

wußtsein über die Rechtswidrigkeit 

der Berufsverbote wach geworden. 

Namhafte Persönlichkeiten des öffent- 

lichen Lebens haben sich gegen die 

' Berufsverbote ausgesprochen, so z.B. 

Pfarrer, Schriftsteller, Künstler, 

Richter und auch fortschrittliche 

Politiker wie z.B. Karl-Heinz Hansen, 

Uwe Holtz, Karl-Heinz Walkhoff (alle 

SPD/MaB), Manfred Dammeyer, Anke 

Brunn (beide SPD/MAdL). 

Auch Bundesverfassungsrichter Martin 

Hirsch sowie der Bundesverfassungs- 

richter a.D. und ehemalige CDU-Bun- 

destagsabgeoränete Dr. Herbert 

Scholtissek mißbilligen die Praxis 

der Berufsverbote. 

Einige Gerichtsentscheidungen in 

letzter Zeit weisen auf eine libera- 

lere Tendenz in dieser Angelegenheit 

hin. 

"Über die verheerenden Folgen dieses 
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Beschlusses sind sioh mittlerweile 

viele Kreise der Bevölkerung und. 
auch zunehmend Politiker von SPD 
und FDP einig. Nur die Christdeno- 

kraten wollen die fatalen Auswirkun- 
gen nicht wahrhaben," so die liberale 
Frankfurter Rundschau, 

"In der Tat: kaum faßbar, daß gerade 
jene Partei, die nahezu die vollstän- 
dige Übernahme der wirtschaftlichen, 
administrativen, universitären und 

publizistischen Nazichargen in den 

Machtapparat der Bundesrepublik 

geduldet und zum Teil aktiv gefördert 

hat, sich heute als Verteidiger der 

Demokratie ausgibt und die Linke 
‚als totalitär verteufelt," so der 
JUSO-INFO-DIENST, Nr. 10/1975. 
Zum fünfjährigen Bestehen des Minis. 
terpräsidentenerlasses sagte die . 
Frankfurter Rundschau am 28.1.77 über 
die Freiheitsgefahr, die von diesem 
ausgeht: "Nicht einige Kommunisten 
im öffentlichen Dienst sind eine Ge. 

fahr für die Bundesrepublik, Gefähr. 
lich für die Freiheit sind Untertanen. 

geist und Opportunismus." 

Werner Beck 

Altsfadtschmiede in Not I EEEEEIECEEEEESSLNCEESSCCTSESGESSEOGEETEn 

| Jugendarbeit wird nicht gewürdigt 
  

Finanzielle Schwierigkeiten 

kommen auf die Altstadtschiede 

zu. Um die Jugendarbeit noch 
sinnvoller und effektiver zu 
gestalten, soll ein Sozialar- 
beiter als Jahrespraktikant ein- 
gestellt werden. Daher wurde 

vom Vorstand beschlossen, beim 
Jugendwohlfahrtsausschuß einen 
Antrag auf fbernahme von Kos- 
ten, die durch den Praktikan- 

ten entstehen würden, zu stel- 

len. 

Der JWA sieht sich vorerst aber 
nicht dazu in der Lage. Bei 
ihm scheint die Vorstellung 

vorzuherrschen, daß die A.S. 
mehr oder weniger nur eine 

Kultureinrichtung sei, und 
daß def JWA damit nicht zu- 
ständig ist. 

12 

Es scheint vergessenworden 
‚zu sein, daß die 4.8. von 
Jugendlichen in Eigeninitia- 
tive gegründet worden ist, 
und daß das Kulturangebot nur 
einen Teil der Jugendarbeit 

darstellt, Auch scheint ver- 
gessen worden zu sein, daß 

hier ein freier Träger tätig 
ist und nicht irgendein cari- 
tative Einrichtung oder die 
Kirche, die selber schon ber 
erhebliche Geldmittel verfü- 
gen, dadurch ist schon die be- 
sondere Förderungswürdigkeit 
der A.S. gegeben. Auch wird 
hier im Gegensatz zu anderen 
TOT's die Jugendarbeit auf die 

ganze Woche erstreckt,



EST-RUCK 
Endausscheidung, am 21.5. in der Vest land halle 
  

  

Über 2500 Besucher bei den Vorent sheidungen 

Zu einem großen Erfolg scheint 

Vest-Rock 77 zu werden, 

Bei insgesamt fünf Veranstal- 

tungen, auf der sechs Sie- 

ger ermittelt wurden, kamen 

über 2500 Zuschauer, um das 

größte, jemals in Reckling- 

hausen veranstaltete Rockfest- 

tival zu besuchen, 

Hier die einzelnen Sieger: 

Waltrop - Yasumie 

Datteln - Epedemie 

Marl =. Joln: din 

Herten -— Railroad 

Dorsten - Orbit 

RE -— Hoffmannsthal 

Insgesamt nahmen an den Vor- 

entscheidungen 31 Gruppen teil, 

wobei es unterschiedliche 

Preise gab, von meheren hundert 

Mark bis zu einem warmen Hände- 

druck, 

Und am Samstag, den 21, 5. um 

14 Uhr beginnt sie: Die End- 

ausscheidung im Vest-Rock77. 

Gegen 21Uhr wird der Sieger 

in der Vestlandhalle feststehen. 

Jede Gruppe wird dreißig Mi- 

nuten Zeit haben, ihr Können 

der Jury und dem Publikum 

vorzuzeigen. 

Jede Gruppe erhält als Start- 

geld 100 DM, der Gewinner 

nochmals 400, der zweite 300 

und der dritte 2loo DM, 

Wer die Gruppen bewerten wird, 

stand zu Redaktionsschluß 

Fe Z 

@ 

noch nicht fest. Wir können nur 

hoffen, daß die Besucher die Ge- 

legenheit erhalten, bei der End. 

scheidung mitzuwirken. 

Für die Recklinghäuser Oldie-fans 

„ird ein besonderer Leckerbissen 

angeboten, Die Gruppen die 

"Orashers" und die "Maries", 

früher bekannte Beatgruppen in 

Recklinghausen, haben sich extra 

für diese Veranstaltung noch 

einmal zusammengefunden, 

Wer es nicht weiß: Die "Maries" 

haben sich später in den Namen 

"Udessa" umgetauft, 

Die Vorraussetzunsen für eine 

sroße Veranstaltung sind also 

getroffen. Hoffen können wir, 

da3 die Zuschauer ebenfalls er- 

scheinen werden. 

Der Dank gebührt auf jedem Fall 

dem Jugendamt und der Stadtspar- 

kasse Recklinghausen, die die 

13 
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® GEPLANTES PROJEKT "GEMEINDEZENTRUM" IN GRULLBAD GESCHEITERT 

TOTGEBOREN 

oder 

  

TOTGESCHLAGEN? 
Wer ist für Scheitern verantwortlich ? Wurden Bürgerinteressen 

berücksichtigt ? Welche Gründe waren ausschlaggebend ? 

  

  

  

Was war passiert ı 
Seit 1971 sind Mitarbeiter des 

Caritas-Verbandes in Grullbad 

Kölner Str./Baumstr. im Be- 

reich der Gemeinwesenarbeit 

aktiv. In einer Stellungnah- 

me J. Welts wird diese Arbeit 

als eine von Fachkollegen und 

Mandatsträgern anerkannte Tä- 

tigkeit bezeichnet. Vor zwei 

Jahren nun, 1975, wurde ein 

Gemeindezentrum in Grullbad 

zum ersten Mal in der Öffent- 

lichkeit angesprochen. Es wur- 

de unter anderem als der Ver- 

such vorgestellt, Jung und Alt 

zu integrieren. Wie wir in un- 

serer Februarausgabe berichte- 

ten, war ein bauliches Neben- 

einander von Wohnraum und Raum 

für Gemeinwesenarbeit geplant. 

Bei der anfangs zur Diskussi- 

on stehenden !"sroßen Lösung!" 

waren für die Gemeinwesenarbeit 

und offene Jugendarbeit insge- 

samt 583 qm Nutzfläche vorge- 

sehen. Mitte Januar diesen Jah- 

rbes teilte die Wohnungsbauge- 

sellschaft mit, daß wegen ei - 

nes Finanzierungsdefizites von 

200 000 DM diese Lösung nicht 

zu verwirklichen sein werde. 

Nach diesem unerwarteten Schlag 

ergriffen Jugendliche aus 

Grullbad die Initiative. Die 

Ratsmitglieder, die über die 

Finanzierung des Projektes 

durch die Stadt zu entscheiden 

hatten, sollten durch eine Un- 

terschriftenaktion beinflusst 

werden. Nach dieser Unter- 

schriftensammlung und vor der 

entscheidenden Sitzung des Ju- 

gendwohlfahrtsausschusses, des- 

sen Mitglieder ihre Meinung 

teilweise schon bekanntgemacht 

hatten, standen zwei Lösungen 

zur Diskussion. Die schon er- 

wähnte "große Lösung", und die 

"kleine Lösung", die 100 qm vor- 

sah. Die kleine Lösung war für 

  

   



  

  

      

die Befürworter der "großen Lö- 

sung" nicht akzeptabel, da un- 

ter diesen Bedingungen ein un- 

gestörtes Nebeneinander von 

Jung und Alt nicht mehr gewähr- 

leistet war. Der Caritas-Verband 

erklärte sich bereit,die "große 

Lösung" finanziell zu unter- 

stützen. . 

Dennoch lehnte der Jugendwohl- 

fahrstsausschuß die "große Lö- 

sung" mit 12 : 3 Stimmen ab. Die 

Ablehnung erfolgte aufgrund von 

  
politischen und pädagogischen 

Erwägungen. Es handelt sich da- 

bei um die t!berlegungen, daß 

eine zu starke geographische 

Konzentration stattfände, und 

daß keine Garantie für die Er- 

reichung der gesteckten Ziele 

unter den arch@tektonischen 

Voraussetzungen gegeben werden 

könnte. Zu diesem Zeitvunkt 

wurde ein weiterer Lösunssvor- 

schlag gemacht. Hier ist die 

"mittlere Lösung! (360gm) ge- 

meint. 

Weitere Bevölkerungsgruppen 

wurden nun ektiv, Es bildete 

sich die "Aktion Selbsthilfe 

Grullbad". Als Beispiel für 

ihre Aktionen sei hier ihr: 

öffentlicher Protest vor dem 

Recklinghäuser Rathaus genannt. 

- Der Garitas-Verband gehört 

weiterhin zu den Befürwortern 

des Projektes. Nach Aussage 

R. Klaas war der Caritas-Ver- 

band bereit, seine finanzielle 

Unterstützung zu erhöhen (auf 

etwa 120 000 DM).         

um besseren Verständnis müssen 

aber auch die mehr unter der 

Oberfläche verlaufenden Vor- 

kommnisse beachtet werden. In 

diesem Bereich kann. ich, wie 

jeder andere auch, keinen An- 

spruch auf Vollständigkeit er- 

heben. 

Zur Klärung der Vietbedingungen 

(‚große Lösung) vollzog sich 

zwischen der Wohnungsbaugesell- 

schaft und dem Caritas-Verband 

ein reger Briefverkehr. In die- 

sen Briefen, ging es im Besonde- 

ren um den zu zahlenden Qua- 

äratmeterpreis. Anfangs handel- 

te es sich um einen Preis von 

1 - 1,50 DM. Dieser Preis wur- 

de der Öffentlichkeit auch 

durch die Presse bekanntgegeben. 

Im weiteren Verlauf der Dinge, 

so erfuhr ich von R. Klaas, dem 

Verantwortlichen für die Ge- 

meinwesenarbeit beim Caritas- 

Verband., erhöhte sich die Preis“ 

vorstellung der Wohnungsbauge- 

sellschaft auf 5 DM/qm. Dies 

entspricht einer Steizerungs- 

rate von 230 bis 400 Prozent. - 

Es ist hier nicht meine Aufga- 

be,reinen Vermutungen und Un- 

terstellungen Raum zu geben; 

dennoch soll hier der Versuch 

zevagt sein, ciese Preisrakete 

nech ihren Hintergründen zu 

untersuchen, 

ei len heutiren marktvwirt- 

schaftlichen Zuständen gerade 

auf dem Brusektor ist von Un- 

ternehmen sine harte Kalkula- 

tion zur FTrhaltune der Kon- 

17



'- kurrenzfähigkeit zu erwarten. 

18 

In diese Kalkulation geht 

nicht nur der Preisvergleich: 

eln, sondern es muß auch die 

Überlegung eingehen, welche 

Konsequenzen sich aus Verhal- 

tensweisen gegenüber dem Kun- 

den für weitere Geschäfte er- 

geben. Diese Preisbombe, die 

beim Caritas„Verband einschlug, 

macht zwei Deutungen möglich, 

die beide nicht das Ansehen 

der Wohnungsbaugesellschaft, 

nachdem sie eine ihr nicht 

vorgeschriebene soziale Aufss- 

be übernommen hatte, erhöhen 

Entweder hat bei der 

Gesellschaft eine überaus 

miserable Planung stattgefun- 

den, oder aber hier wurden 

nicht aufdeckbare politische 

Interessen gegenüber dem fi- 

nanziell abhängigen Caritas- 

Verband WEM durch finanziel- 

en Druck durchgesetzt. Daß 

hier möglicherweise politische 

Interessen im Hintergrund 

standen, zeigt sich daran, daß 

durch dieses Vorgehen die auf 

die Finanzen ausgerichtete Ar- 

gumentation der politischen 

Gegner des Grullbad Projektes 

erst möglich wurde. Das darauf 

folgende finanzielle Angebot 

des Caritas-Verbandes wurde 

zumindest in der Öffentlich- 

keit nicht durchdiskutiert. 

Vielmehr verlagerte sich die 

Argumentation auf den pädago- 

gischen Bereich. 

können. 

'Welcher meiner beiden Deutungs- 

‚ vorschläge auch richtig sein 

mag, bedenklich stimmen beide 

Möglichkeiten, Einmal sieht 

man sich vor dem Gelämmer, daß 

eine Baugesellschaft eine 

schlechte Preisplanung betreibt 

und sich möglicherweise durch 

nicht einzuhaltende Niedrig- 

preise ein Projekt ergatterte, 

oder man steht vor dem Ge- 

lämmer, daß politische Inte- 

ressen nicht argumentativ ver- 

treten werden, sondern die Ar- 

 gumentation durch Druckmittel 

ersetzt wird. 

in beliebtes Argument, auch bei 
der nachträglichen Rechtferti- 

gung, von Seiten der poli- 

tischen Vertreter ist der Hin- 

weis darauf, daß man erst um 

Weihnachten '76 von dem ge- 

planten Projekt erfahren habe. 

Ob dies dem Sachverhalt voll 

entspricht, kann ich auch unter 

Berücksichtigung der Tatsache, 

daß der Versuch *Gemeindezen- 

trum'' schon etwa ein Jahr vor- 

her in der Presse angesprochen 

wurde, nicht beurteilen. Es 

muß jedoch darauf hingewiesen 

werden, daß aus dieser Aussage 

folgt, daß die Verantwortlichen, 

aus welchen Gründen auch immer, 

die Notwendigkeit einer Maßnah- 

me in Grullbad vorher nicht ge- 

prüft und erkannt haben. 

Wer nun verantwortlich für das 

Scheitern des Projektes ist, 

bleibt wegen des geschickten 

taktischen Vorgehens der Betei-



ligten und wegen der Ver- 

mischung der Interessen im 

Dunkeln. Ein Einzelfall ist 

dies sicherlich nicht. Diese 

Undurchsichtigkeit des Pro- 

zesses bis zur Entschließung 

findet man auch bei anderen 

Projekten, wie dem "Jugend- 

zentrum Schwertfegergasse", - 

Die Interessen der Bürger- 

schaft Grullbads sind in 

keinster Weise verwirklicht 

worden. Mögen auch noch so 

gewichtige Gründe gegen die 

zur Diskussion gestandenen Vor- 

schläge vorhanden sein, so 

zeichnet die einfache Ableh- 

nung, das Stehenbleiben am 

Nullpunkt, keinen der Betei- 

listen aus. Vir scheint, daß 

den Bürgern, weil sie keine 

Experten sind, die Möglichkeit 

der Entscheidung abgesprochen 

wurde. Daß dieses Absprechen 

von den Vertretern der Bürger 

kommt, spricht für sich und 

soll hier nicht weiter kommen- 

tiert werden, rk 
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J IT-INTERN 
— u.  —— Keen 

Seit dem November 1976 isr die personelle Besetzung 

des JIT zufriedenstellend. Seit diesem Zeitpünkt ist 

hier neben dem hauptamtlichen Sozialarbeiter auch eine 

Jahrespraktikantin angestellt, Vor diesem Zeitpunkt 

wurde bereits vom Holzwurm die Einstellung eines wei- 

teren Mitarbeiters gefordert, da eine Person in keiner. 

Weise irgendwelchen pädagogischen Aufgaben gerecht 

werden kann, 

Da uns die jetzige Mitarbeiterin Ende Juli verlassen 

wird, hoffen wir, daß vom Jugendamt zum selben Zeit- 

punkt einganderer Mitarbeiter eingestellt wird.. 

Sonst könnte derselbe untragbare Zustand wie zu der 

Eröffnung des JIT entstehen, als nur eine Person an- 

gestellt war, 

Wer mal einen türkischen Tee probieren will, kann 

dies im JIT tun. 

Die türkischen Freunde haben ab sofort eine Teeküche 

geöffnet, in der man Dienstags bis Donnerstags von 15 

bis 22Uhr und Freitags von 15 bis 19Uhr Tee trinken ° 

kann 

= 
Im JIT soll ein Fotokurs eingerichtet werden! 

Interessenten können sich ab sofort im JIT an der 

Herner Str. melden, 

EIN ANDEIG Erenumf{LEINANZEIGE | EEE: 

Ale Woschbrett zum. vaninfligen Pre 

‚far Shflle - Manch wüd geucht. Belle im 

  

DIT backen.



JEDER FÜR SICH, 

  

KEINER FÜR ALLE 
‚Jugend einrichtungen betrachtet 
  

Der JWA und sein Unterausschuß 
  

In Recklinghausen existieren 

vielfältige Einrichtungen, die 

sich mehr oder weniger um eine 

sinnvolle Jugendarbeit bemühen. 

Leider muß man feststellen, daß 

diese Institutionen ein Einzel- 

gängerdasein fristen, wobei mit 

einigen Ausnahmen jeder nach ei- 

genen Vorstellungen pädagogische 

Arbeit zu leisten versucht, 

Wo es in anderen Städten schon 

längst einen Stadtjugendring gibt, 

in dem die einzelnen Träger zu- 

sammenarbeiten, gibt es in Reck- 

linghausen offentsichtlich noch 

immer: starke Schwierigkeiten, 

gemeinsame Terminabsprachen be- 

züglich einiger Musikveranstal=«. 

tungen zu treffen. 

so ergibt es sich dann, daß einen 

Tag vor der Endausscheidung des 

Vest-Rock 77 am 21.5. in der 

Vestlandhalle das Oberlinhaus 

ein open-air Rockfestival ver- 

anstaltet. 

So bleibt auch zu überlegen, ob 

die .Recklinghäuser Musiktage, 

überaus erfolgreich von der A.S. 

und pro baum durchgeführt, nicht 

au einem Termin hätten stattfinden 

können, an der die Recklinghäuser 

Kulturlandschaft sowieso etwas 

ruhiger ist und nicht gerade 

kurz vor den Ruhrfestspielen 

und ihrem Rahmenprogramm, 

So kann an dieser Stelle nur eines 

geforäüert werden: 

Die Schaffung einer Koordinations- 

stelle, in der aber Leute mitar=-:: 

beiten sollten, die in der Praxis 

stehen und nicht irgendwelche 

verstaubten Bürokraten und Po»... -ü 

litiker, 

Ansatz in dieser Richtung ist 

der"Arbeitskreis Jugendzen- 

treny der versucht Schwierig- 

keiten und Probleme der offenen 

Jugendarbeit zu diskutieren 

und Lösungsmöglichkeiten zu 

finden, und die"Arbeitsge- 

meinschaft der Jugendveran- 

stalter, dessen Ziel es ist, 

zur



. kulturelle Veranstaltungen im 

kreis Recklinghausen zu koor. 

dinieren, 

Da aber beide Gruppen noch in 

den Anfängen stecken, bleibt es 

abzuwarten, ob die gesteckten 

Ziele zu realisieren sind. Vor- 

raussetzung ist, daß auch alle 

Beteiligten zu einer aktiven 

Teilnahme bereit sind und nicht 
wie bei einer Sitzung in der 

A.S. ein Teil der Geladenen, 

unter anderem das Jugendamt, 

nicht erschienen ist, 

Die einzige öffentliche, uns 

bekannte Einrichtung, die sich 

speziell um die Belange von 

Jugendeinrichtungen kümmert, 

ist der Unterausschuß des Ju- 

gendwohlfahrtsausschusses {JWA) 

Konkrete Ergebnisse sind aber 

bis jetzt kaun bekannt geworden, 

was unrer anderem daran zu lies 

gen scheint, daß die Frage der 

Zulassung der Öffentlichkeit 

( Presse, Jugendliche usw,) 

nicht einwandfrei gere&elt ist. 

Somwurde es zu Beginn der letz 

ten Tagung dieses Ausschusses 

  

zwei Redakteuren des"Holzwurn" 

‚ gestattet, an der Sitzung teil- 

zunehmen. Doch bei dem Brscheinen 

weiterer interessierter Jugend-. 

licher wurden im Ausschuß grund. 

sätzliche Bedenken gegen die 

Zulassung der Öffentlichkeit - 

laut, Die Folge war, daß unsere 

Redakteure die Sitzung verlas- 

sen mußten. 

Für die Zukunft bleibt zu hoffen, 

daß die Teilnahme der: Öffent- 
lichkeit bei diesem für die 

Jugendarbeit in Recklinghausen 

sicher sehr interessanten Ausschn 

schuß, positiv geregelt wird, 

was bedeuten müßte, daß die Teil. 

nahme allen Jugendverbänden, 

auch denen, die vom Land oder der 

Stadt als nicht förderungswür- 
dig angesehne werdeny zugesagt 

wird. 

PIAEERIKSRRDERESEREENSERERSAUERERRESAERSEROKLESRELSESEEABRENREROEKRIEIKHEBEKHERESANEIRTUNEKAEHERKKDENEREIERRUNEILKKTEEGRGIN 

Das Henrich -Pardon-Havs will einen folokors anbıelen. 
He klungen.bitle im H.-R-H abgeben 

  

Im H-P-H. sind Für jvgendliche Gropnen noch IHege/bahnen 
Fat 

  

Obrigens: Jeden Samstag ısf im ARM. Dischorhek ! 
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Altstadtschmiede_ informiert, 

Nicht nur Kultur _ın 

der Schmiede ryr 

‚In Stadt und Land ist die 

Schmiede wegen ihrer guten 

Konzert und Kulturarbeit 

bekannt. ....... 

Dieser Satz entwickelt sich 

bei den Mitarbeitern der 

Schmiede langsam zu einem 

Trauma denn die Offentlich- 

keit scheint übersehen zu 

wollen, daß die Schmiede 

ein Tot Heim(ßrich: Heim 

der teiloffenen Tür) ist, 

in dem Jugendarbeit in 

vielfältiger Form geleistet 

wird. 

Chne Zweifel, die Kultur- 

arbeit der schmiede,ist 

besonders im Musikbereich 

im Raum Ruhrgebiet ohne 

Konkurenz, sie ist aber 

nur ein BER zleichberech- 

tigter Arbeitsbereichg der 

Schnede. Die anderen 

Arbeitsbereiche werden von 

der üffentlichkeit, wohl 

aus Desinteresse, kaum 

wahrgenommen, obwohl sie 

erfreuliche ErfolgstendenzeanN 

zeigen. 

Beispiele: 

An jedem Dienstag gibt 

zum Deispiel ein iitarbeiter 

der Schmiede interessierten 

und betroffenen Jugendlichen 

eine Beratung über Wehr- 

dienstprobleme, schnn 

vielen Jugendlichen konnte ef 

bei ihrem Antrag auf 

Zurückstellungvom Wehr- 

dienst oder auf Wehrdienst- 

'verweigerung behilflich sein. 
Eine Tätigkeit,die im Ver- 

borgenen blüht. 

Ab Montag den 2. Mai läuft nun 

endlich die Jugendtelefonaktion 

der Altstadtschmiede, täglich ist 
nun das Telefon der Schmiede von 

1+ bis 13 Uhr besetzt und Hitarb- 

beiter der schmiede werden 

versuchen,den hilfebedürftigen 
„nrufern bei allen i’roblemen 

sleichweledr „rt zu helfen, so- 

weit es im 3ereich des :löglichen 

lieb, 

13.v0tvVoch. Sindet in der Schmiede 

die sogenannte Froblenkiste statt, 

ab 19 Uhr wird im Rahmen von 

pnersölichen Gesnrächen versucht, 

hauptsächlich bei sozialen 

Problemen &inzelner zu beraten 

und zu helfen, 

Die Aufzählung aller Aktivitäten 

der Schmiede im Jugendbereich 

würde denn doch den Rahmen dieses 
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Berichtes sprengen, aber ich hoffe 

er hat aufgezeigt, daß de Kultur- 

arbeit nur ein Teil der 

Schmiedeaktivitäten ist, 

Nun noch einige Sätze zu aktuellen 

Ereignissen dieses Themas. 

1% 
.r 

Vor kurzen vertagte der 

Jugendwohlfahrtsausschuß 

der Stadt Recklinghausen 

. den Antrag der Schmiede auf 

einem Personalkostenzuschuß 

für die Besoldung. eines 

Kauptamtlichen Sozialarbei- 
ters in der Schmiede. 

Herr Jochen Welt (SPD) regte 

auf dieser Jugendwohlfahrts- 

ausschußsitzung an, die 

Schmiede aus Mitteln des 

Kulturetats zu fößdern, da 

in der Schmiede eine so 

ausgezeichnete Kulturarbeit 

geleistet wird, (siehe Artikel 

in der Recklinghäuser-Zeitung 
am Donnerstag den 28.4.77) 
hier hat auch Herr Welt 

bewiesen wie einseitig er 

über die Arbeit in der 

Schmiede ist, Sicher wären 

die Mitglieder der Kulture 

sruppe der Schmiede froh über 

Mittel aus dem Kulturetat 

der Shpadt „ diese Mittel 

würden dann aber in den 

Kulturbereich der Schmiede 

fliessen und nicht zur 

TA 

Besoldung eines hauptamtlichen 

Sozialarbeiters verwand werden, 

der Jugendarbeit in allen 

Bereichen der Schmiede leistet. 

Ich hoffe die Herren des Jugend- 

wohlfahrtausschusses sehen am 

8. Juni ein, dann wird obengenan- 

nter Punkt noch einmal behandelt, 

daß es ihre Sache ist der Schmiede 

die Mittel für einen Sozialarbeiter 

bereitzustellen,und nicht die des 

Kulturausschusses,auch wenn damit 

in den Augen einiger Mitglieder 

des Jugendwohlfahrtsausschusses 

ein Präzedenzfall geschaffen wird 

der günstige Folgen auch für andere 

TOTs in Recklinghausen hätte. 

  

Wichtig ist in diesem Zusammen- 

hang noch, daß die die Schmiede 

obwohl sie nuß als TOT (Heim der 

teiloffenen Tür) anerkannt ist doch 

die Arbeit eines OT (Heim der 

offenen Tür)leistet , die Schmiede 

hat aber keine Chance beim 

Landesjugendamt als OT anerkamt 

und gefördert zu werden. 

gez. 

Peter Sterner
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145.18 Darren ee ‚Besdesm end karte 

Schmiede CI: Jerd Geschichte) mıd 

Indıanan ak 6drte 
15.5. 14°” Wlaos Werland C MMloes,Aazasond Mag) 

Schm ıede S,;o0o0M 

mw n5 

  

  

  

  

  

 



— 

v8 FRIRE - Fortsetzung 

AS.S. 16. Vorbrag: Indianer C U.u I. Teıl) 
  

Schmiede £rei 

ISH 150 „Nighlmare?’ CRock Jı2) 
Baum 

16.5. 197  Alomtrtitwerke C3.Teil) 

Schmız /rfaes Schsa Frei 
20.5. 46? „Open-alr Mockferdiva/ ” 

  

Oberlıinhass 2,0000 
20.5 13% „Der willerhe werten” 

lm ia MA AM 

LIE 4 a er Endassscherders) = 
Vertlandhalle . 000 

225 112 „Friday, Sunday Moos Ale ” 

Schmiede 2,00 04 

23.5. 199 Alomkratfwerke C Vortras 4,Jert ) 

Schmiede /daos Seh Frei 

26.5.197  „Straßpask” 

Elm rn MT £roc 

23.5 19.% „Malte Iarpessen“ CObsc. Cıreder, ind. Falk.) 

chmıed, 2500 

aıs. 133 G ofte Kerle ın Tora} 
Alm im HAM. 

2ES, 15% Rob Hallg Genese dıeen, CRl/ser +»Maoosie Vrah ) 

Schmiede 

Vest Rocky 18 
Endavsscheideng, in der | 

Vestlandhalle 

  

  

  

  

    

  

     

945. 
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